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ſtein 2,50 .4, durch die
Poſt bezogen 3 für

das Vierteljahr.
Die Halliſche Zeitung

erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor-
mittags 11 Uhr, in
zweiter r Nachm.

5 Uhr.
Fernſprechverbindung
mit Berlin u. aAuſchlußß Nr. 158.

Unmmer 36.

Halle, den 11. Februar.

Allgemeine Wekrachtungen
zur Reichskagswahl.

XI1. Ziele und Weſen der Sozialdemokratie.
Die ſozialdemokratiſchen Führer in Deutſchland ſind

in der letzten Zeit, ſo namentlich in den Verhandlungen
des Reichstages über das Sozialiſtengeſetz, verhältnißmäßig
maßvoll aufgetreten und haben ſich bemüht, das politiſche
Weſen und die gigte der Sozialdemokratie in einem mög-
lichſt harmloſen Lichte vorzuführen, in einem Lichte, welches
die euergiſchen Gegenmaßnahmen der Anhänger der beſtehen-
den Staats und Geſellſchaftsordnung als ein Unrecht er-
ſcheinen laſſen ſoll. Jnsbeſondere iſt von ihnen behauptet,
daß ſie nicht als eine Revolutionspartei im landläufigen
Sinne des Wortes bezeichnet werden könnten, ſondern dem
Gedanken einer gewaltſamen Umwälzung des Beſtehenden
abhold gegenüberſtänden; daß ſie mit dem Anarchismus
nichts zu thun hätten, vielmehr von demſelben „ſich wie
Feuer und Waſſer ſchieden“; daß ſie den Streiks, wo
ſolche den Arbeitern nicht aufgezwungen würden, überall
und zu allen Zeiten prinzipiell entgegengetreten wären und
daß der Vorwurf, die Sozialdemokratie vertheidige und
verherrliche den Meineid zu politiſchen Zwecken, unbegrün-
det wäre. Dieſen Zurückweiſungen der gegen die Sozial-
demokratie erhobenen Beſchuldigungen iſt durch die Ver-
ſicherung des Abg. Liebknecht Reichstagsſitzung vom 25.
Januar), daß die Sozialdemokraten „nie ihr wahres Pro-

ramm verbergen, nie ihre wahren, ihre letzten Ziele verſhlejern ſondern ſtets ſagen, was ſie wollen“, noch ein be

ſonders Relief gegeben. Gleichwohl ſind die oben
wiedergegebenen Behauptungen von der erſten
bis zur letzten nachweislich dreiſte Ableugnungen,
mit denen der Verſuch gemacht wird, dem Bür-
gerthum trotz allem, was es ſieht, hört und täg-
lich erlebt, Sand in die Augen zu ſtreuen, und
die den Beweis liefern, daß die ſozialdemokra-
tiſche Theorie von der eventuellen Entſchuldbar-
keit des Meineids nur ein Stück von einem all-
gemeinen Syſtem bildet, dem die Heuchelei und

9

Druckfehlerberichtigung. Jn unſerem Leitartikel
der vorigen Nummer (Abendausgabe): „Die Reichstags
wahl in Halle und dem Saalkreis“ haben ſich nachfolgende
ſinnſtörende Druckfehler eingeſchlichen, deren Richtigſtellung

durchaus geboten ſcheint. Jn Spalte I Zeile 24 von
oben muß es heißen Farbenblinden ſtatt Halbblinden. Jn
Spalte II Zeile 14 von oben iſt zu leſen ſtatt Giſt-
zähne: Giftpilze und in derſelben Spalte Zeile 8 von
unten bitten wir ſtatt: erwerben natürlicher Weiſe:
vererben ſich denken zu wollen.
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Unwahrhaftigkeit allenthalben und in jeder Form
als berechtigte Waffe gelten.

1. Zunächſt iſt feſtzuhalten, daß die Thatſache an ſich,
daß die Sozialdemokraten der beſtehenden Staats und
Eigenthumsordnung feindlich gegenüberſtehen und ſie ab-
ſchaffen wollen, von ihnen nicht in Abrede geſtellt wird.
So erklärte der Abg. Liebknecht in der Reichstagsſitzung
vom 5. November 1889: „Jch haſſe Jhre bürgerliche Ge
ſellſchaft und auch Jhren Staat“, und in der Sitzung vom
25. Januar d. J.: „Wann hätten wir je in unſeren Schriften,
in unſeren Reden geleugnet, daß wir die Eigenthumsver-
hältniſſe und die Prodnktionsverhältniſſe von Grund aus
umgeſtalten und das Privateigenthum an den Arbeitsinſtru-
menten abſchaffen wollen Daſſelbe Programm begegnet
uns allenthalben in der ſozialdemokratiſchen Preſſe und den
Reden der bekannten Führer. „Der Staat“, ſo bezeichnete
auch Herr Bebel in einer am 20. Jannar in Hamburg ge-
haltenen Wahlrede das wirthſchaftliche Ziel, „muß die Or-
ganiſation der Arbeit durch Genoſſenſcha ften in die Hand
nehmen, zunächſt den Ackerbau, dann den Bergbau. Schließ-
lich eine allgemeine Aſſociation; das iſt das Ziel, auf wel
ches wir losſteuern.“ „Die ſoziale Frage“, wiederholte
Herr Liebknecht, in wörtlicher Uebereinſtimmung mit Herrn
Singer, am 17. Januar in Berlin vor ſeinen Wählern den
hundertmal ausgeſprochenen Gedanken, „kann nur gelöſt
werden durch Umwandelung der kapitaliſtiſchen Produk-
tionsweiſe in die genoſſenſchaftliche.“ Hierzu nehme man
die folgenden Beiſpiele von entſprechenden Preßäußerungen:
„Wir verhehlen uns nicht, daß die internationale Fabrik-
geſetzgebung ſo wenig wie die nationale die Löſung der
ſozialen Frage bedeutet. Vielmehr erwarten wir dieſelbe
nur von einer gründlichen Umgeſtaltung der geſammten
Geſellſchaftsordnung.“ („Achtſtundenzeitung“ [Le Journalde huit heures], das von dem Pariſer Sozialiſtenkongreß

als internationales Agitationsorgan ins Leben gerufene
Wochenblatt.) „Die einzige Löſung (der Dienſtmädchen-
„Frage“) iſt in der Umgeſtaltung der Geſellſchaftsordnung
zu finden. Jn einer Geſellſchaft ohne Privateigenthum
giebt es auch keine Dienſtboten für Privilegirte und daher
kein Dienſtbotenelend.“ (Wiener „Arbeiterzeitung“.) „Einevernünftige Geſammtorganiſation der Arbeit ſeitens des

Staates iſt zum Wohle der Arbeiter und zum Nutzen und
Frommen der Geſammtheit nothwendig. Freilich, wenn
unſer heutiger Staat es machte, ſo würden die Ar
beiter mit käpitaliſtiſchen Sparlöhnen nach Hauſe geſchickt
wie zuvor. Alſo es muß ein ganz den Intereſſen der
Volksmaſſe dienender Staat ſein, der die Großorganiſation
der Arbeiter übernimmt“. („Berliner Volksblatt“, Auguſt1889, in einer die Handwerksmeiſter angreifenden Be

ſprechung der Verhältniſſe des Schuhmachergewerbes in
Goldberg in Schleſien.) Von Jntereſſe und ein ſchlagen-
der Beweis für die Thatſache, daß die ſozialdemokratiſchen
Führer an die Durchführbarkeit dieſer der Maſſe vorge-
gaukelten Ziele ſelbſt nicht glauben, iſt dabei, daß die
Sozialdemokraten, wenn andere mit demſelben Programm
auftreten, ihnen Demagogenthum vorwerfen. So den Ur-
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Form friedlicher Durchſetzung vor; jedenfalls ſei die Frage,
ob Revolution oder allmähliche „geſetzmäßige“ Reform,

Dieſe Vorausſetzung bezeichnete Herr Liebknecht in
der Reichstagsſitzung vom 5. November 1889 wie folgt:
„Der heutige Staat kann ſich nur dadurch verjüngen,
daß er den Sozialismus auf dem Wege der Geſetzgebung
einführt. Vor dieſer ſozialen Revolution ſtehen Sie; ihr
können Sie nicht ausweichen, ſie muß ſich vollziehen. Die
Frage iſt bloß die: ſoll die ſoziale Revolution auf geſetz
lichem Wege durchgeführt werden oder wollen Sie die
Dinge gehen laſſen, wie ſie gehen und die Geſellſchaft mit
ſammt dem Staat in den Abgrund hineinſchleudern 2c.“
Man will alſo die Güte haben uns den „blutigen Weg“
zu erſparen wenn wir freiwillig uns den ſozialrevolutio-
nären Forderungen fügen, d. h. freiwillig unſere monarchiſche
Staatsördnung unſere Geſellſchaftsordnung und unſere
Eigenthumsordnung preisgeben wollen. Es braucht nicht
erſt geſagt zu werden daß eine ſolche Erwartung nicht
ernſt zu nehmen iſt und keinen Augenblick von den Sozial-
demokraten ſelbſt ernſthaft gehegt wird, daß dieſe Zumuthung
den Charakter einer Verhöhnung der Anhänger der beſte-
henden Staats und Geſellſchaftsordnung an ſich trägt, und
daß die Vorſpiegelung der Möglichkeit, daß die denkbar
revolutionärſten Ziele auch auf friedlichem Wege verwirf-
licht werden könnten, nur dem Zweck dient, das Bürgerthum
in Sicherheit zu wiegen und über die Nothwendigkeit der
Ergreifung wirkſamer Vorbeugungsmaßnahmen zu täuſchen,
bis die Stunde zum offenen Losſchlagen da iſt. Dieſer
rein taktiſche Grund der zur Schau getragenen Mäßigung
und „Geſetzmäßigkeit“, die Abſicht, nicht etwa Gewaltakte
an ſich zu verwerfen ſondern lediglich, ſo lange ſie ver,
früht und ausſichtslos ſind, die Gefolgſchaft von ihnen zu

Nachdruck verboten.

Kriemhildens Rache.
Humoreske

von
Ernſt von Wolzogen,

Es iſt nun ſchon eine Reihe von Jahren her, daß ich
Fräulein Kriemhildens denkwürdige Bekanntſchaft machte,
aber ich glaube mich noch für alle Einzelheiten verbürgen
zu können und darf getroſt behaupten, daß ich nur ſo viel
übertreibe, als unbedingt nöthig iſt, wenn ich nunmehr noch
verſuche, die Geſchichte unſerer kurzen Begegnung der Nach-
welt zu überliefern.

Auf einer Reiſe von Oſt gegen Weſt war es mir be
ſchieden, einen Aufenthalt von anderthalb Stunden auf
einer mitteldeutſchen Bahnſtation zu genießen, wo drei große
Linien ſich kreuzten. Kahle, ſonnenbeglänzte Kalkhügel
ſtreckten ſich zu beiden Seiten der Bahn lang hin und er
weckten nicht die geringſte Luſt, ſie etwa zu erſteigen, um
dahinter nach Landſchaft auszuſchauen. Das Neſt, nach
welchem der einſame Bahnhof den Namen führte, nahm
ſich ſchon auf der Karte ſo urlangweilig aus, kein Bädeker
wußte auch nur ein Sterbenswörtchen darüber zu ver-
melden, ſelbſt im dreißigjährigen Kriege war hier keine
Schlacht geſchlagen worden was blieb mir alſo übrig,
um dieſe anderthalben, grauſam heißen Jnli-Nachmittags-
ſtunden hinzubringen, als mich im Warteſaal zweiter Klaſſe
hinter ein Töpfchen mäßig ſchlechten Bieres zu ſetzen und
dazu etliche Druckbogen Reiſelektüre zu mir zu nehmen!
Kahl und reizlos, wie die Umgebung war auch der öde
Warteraum nicht einmal, daß auf dem Buffet lecker
hergerichtete und nett ſich darbietende Eßwaaren den Gaumen
gereizt hätten! Unter einer weiten Glocke von Drahtgaze
ſteckten einige belegte Butterſemmeln, die ſich vor Dürre
und Ranzigkeit ſchon zu krümmen begannen, in einem Glas-
ſchränkchen prangten allerlei Chokoladen, altehrwürdige,
ramponirte Bonbonièren und dergleichen, und um die offenen
Kirſchendüten verdächtig klebrig und matſchig ausſehenden
Jnhalts ſummten unzählige Fliegen. Wirth und Wirthinſaßen drüben in der dritten leſe bei einigen Bahnbeamten.

Durch den Bretterverſchlag, der beide Räume trenüte, konnte

man von dort her das Schwatzen und Lachen, das derbe
Auftrumpfen der Spielkarten vernehmen. Der zweiten
Klaſſe war zur Bedienung und Unterhaltung nur der

Piccolo gelaſſen, ein Troſt und Reinlichkeit bedürftiges
Jüngelchen von höchſtens zwölf Jahren, das aus verklebten
Aeuglein blöde blickte und das von dem ewigen Fliegenge-
brumm, vielleicht auch von etlichen aufmunternden Maul
ſchellen her, halb taub zu ſein ſchien; wenigſtens fragte er
regelmäßig erſt mehrmals: „Wie beliebt?“ ehe er einen
Auftrag erfaßt hatte.

Wenn doch nur wenigſtens ein altes Sopha da-
geweſen wäre, auf dem man ſich hätte ausſtrecken können!
Ja, da war zwar ſolch ein einzelner Gegenſtand, aber der
war bereits durch ein weibliches Weſen mit Beſchlag be
legt, eine ältere Dame mit einem blumenreichen Kapotthut,
welche ihr würdiges Haupt bereits hintenüber in die Ecke
gelehnt halte und offenbar die Abſicht hegte, mir, der ich
an den ſteiflehnigen Rohrſtuhl gefeſſelt war, demnächſt
etwas vorzuſchlafen. Wir waren die beiden einzigen
Reiſenden in dem gräſſlichen Warteſaal.

Alſo ich ziehe mein Buch aus der Taſche und ſchlage
es ſeufzend auf. Da ſchreckt plötzlich die Dame aus ihrer
beneidenswerthen Sophaecke empor, fährt mit einem raſchen
Griff nach ihrer Stirn, ſo daß der ſchwebende Blumen-
garten in eine bedenklich ſchiefe Lage kam, und ruft mit
ſcharfer Stimme höchſt aufgeregt nach dem Kellner.

„Wie beliebt?“ verſetzt Stift und kommt erſchrocken
herbeigeſtiefelt.

„Welches Datum haben wir heute?“
„Wie beliebt
„Schreiben wir heute nicht den 25. Juli

„Wie beliebt enJch fühlte mich gedrängt, der erregten Dame zu Hilfe
zu kommen, indem ich ihre Frage bejahte.

„Alſo doch!“ rief Jene und ſchlug dabei ziemlich
kräftig auf den Tiſch. „Kellner, eine Flaſche Sekt!“

Da riß Stift die Aengelchen auf, ſo weit ihm dies
irgend möglich war, und ſein unvermeidliches „Wie beliebt?“
blieb ihm ſchier im Halſe ſtecken.

„Habt ihr keinen Sekt?“ ſchrie die alte Dame den
Buben laut an.

„Jch will mal fragen.“ Er ſtürzte fort und kam
gleich darauf mit der behäbigen Wirthin wieder zurück.

„Die Dame wünſchen
n Sie keinen Sekt? Jch muß durchaus heute

aſche Sekt trinken!“
ie ſchwerfällige Wirthin öffnete hun gleichfalls ihre

eine

Augen weit. „Meinen Sie vielleicht Champagner? Jch
glaube, wir haben noch welchen ich muß mal fragen.“

Und nach einer abermaligen kleinen Pauſe erſchienen
nun Wirth, Wirthin und Stift mit höchſt erſtaunten Ge
ſichtern im Saale, um nochmals ſich des unerhörten Rufens
nach Sekt zu vergewiſſern. Dann zündete der Mann mit
großer Wichtigkeit eine Kerze an, öffnete die Fallthüre in
dem Gange zwiſchen beiden Warteſälen und ſtieg mit
feierlicher Miene die Kellertreppe hinunter, während ſeine
beleibte Gattin und der kleine Ganymed in ſtaunender
Betrachtung der ausſchweifenden Reiſenden zurückblieben.

Jch muß gyſtehen, daß ich gleichfalls die Augen von
meinem Buche erhob und mit größter Aufmerkſamkeit die
ſeltſame Wartegefährtin von der Seite betrachtete. Wie doch
die Langeweile der Einſamkeit ſofort die Sucht erweckt, die
Kaſe in des Nächſten Kochtopf zu ſtecken, auch bei dem

ſonſt über dergleichen Kleinlichkeiten hoch erhabenen Groß-
ſtädter! Meine Gedankenmaſchine rollte ſicherlich auf
demſelben Geleiſe in das Gebiet der Vermuthung, wie
die der Bahnhofswirthsleute und des Stiftes mit dem
ſchmutzigen Vorhemdchen! Eine ältere Dame mitcharakter-
vollen Zügen es ſchmückte ſogar ein leichtes Bärtchen
ihre Oberlippe die in dieſem gottverlaſſenen Neſte eine
Flaſche Sekt auszuſtechen für unumgänglich erachtete
Hm! hm! ein ſelteuer Fall ein Problem!

Unſere Blicke begegneten ſich die Dame lächelte
mich dreiſt an. Kein Zweifel: ſie wußte, daß ich mir
über ihre Weſenheit Gedanken machte, und hatte ihre kleine
Schadenfreude daran. Es hätte mich gar nicht weiter ge-
wundert, wenn ſie ſich nun ein Monocle ins Auge ge-
klemmt, mich höhniſch fixirt und dabei den Schnurrbart ge-
dreht hätte!

Dann kam der Schaumwein, und es war wirklich er
götzlich anzuſehen, wie der kleine, fette, Obeinige Wirth
mit der erkünſtelten Miene kühler Gelaſſenheit den Pfropfen
ſpringen ließ und das tulpenförmige Glas in Erman-
gelung des nicht vorhandenen Spitzkelches mit einem min-
deſtens ungewöhnlichen Schlenker vollſchenkte, als ſei dies
bekanntlich die einzige elegante und bewährte Art und Weiſe,
mit Champagner umzugehen. Wirthin und Stift verfolgten
natürlich das Gebahren des Eheherrn und Chefs mit be
wunderungsvollem Ernſte.

(Fortſetzung folgt.
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rückzhalten iſt denn auch deutlich zwiſchen den Zeilenz. 9 des folgenden Satzes derſelben e

Wir wiſſen ſehr wohl welche gewaltige Macht in der
heutigen bürgerlichen Geſellſchaft liegt, und daß derjenige,
welcher mit dem Kopf gegen die Wand dieſer Geſelſſchaft,
dieſes Staates rennen wollte damit nicht die Wand um-
ſtürzen, wohl aber ſich den Schädel zertrümmern würde.“

Jn Wahrheit weiß die Sozialdemokratie ganz genau,
daß ſie den geplanten Umſturz der beſtehenden ſtaatlichen,
ſozialen und wirthſchaftlichen Verhältniſſe unr auf dem
Wege der Gewalt, in einem blutigen und greuelvollen Re
volutionskampf durchſetzen kann, rüſtet ſich auf dieſen
Kampf und hält die Stunde ſeines Ausbruchs für nahe
bevorſtehend. Für dieſe Thatſache ſprechen zählloſe Aus
laſſungen ihrer Führer und ihrer Preſſe, von denen wir
hier eine Blüthenleſe wiedergeben: „Mit Beſprengung
von Roſenwaſſer wird die ſoziale Frage auf keinen
fall gelöſt werden. Läßt es die bürger-
liche Geſellſchaft auf phyſiſche Gewalt ankommen (unterwirft
ſie ſich nicht freiwillig dem, was die Socialdemokratie ver-
che ſo iſt wohl kein Zweifel, auf welche Seite bei dieſer
Maſſe der phyſiſchen Kräfte der Sieg fallen wird.
Man ſich doch nicht über dieſe mögliche Anwendung
von Gewalt; die Geſchichte lehrt, daß zu allen Zeiten die
neueren Jdeen in der Regel erſt durch gewaltſame Kämpfe
zur Geltung gelangen.“ (Bebel, „Unſere Zeit“, 1878.)

„Und wenn das Volk, die Arbeiterbataillone gerüſtet
an den Thoren des Parlaments ſtehen, dann kann vielleicht
ein von der Tribüne geſchleudertes Wort zünden wie ein
elektriſcher Funke und das Signal zur befreienden That
werden. Revolutionen werden freilich nicht mit hoher
obrigkeitlicher Erlaubniß gemacht; die ſozialiſtiſche Jdee
kann nicht innerhalb des heutigen Staates verwirklicht
werden, ſie muß ihn ſtürzen, um ins Leben treten zu können;
kein Frieden mit dem heutigen Staat! (Jm Original fett
gedruckt.) Den anderen Parteien und den im Reichs
tag faſt ausſchließlich herrſchenden Klaſſen gegenüber iſt der
Socialismus keine Frage der Theorie, ſondern einfach eine
Machtfrage, die in keinem Parlament, die nur auf der
Straße, auf dem Schlachtfelde zu löſen iſt.“ (CLiebknecht,
„Ueber die politiſche Stellung der Socialdemokratie“.
Dieſe Urtheile ſind bis heute von den genannten Verfaſſern
nicht widerrufen. Und aus neueſter Zeit: „Ehe das Jnva-
liditäts und Altersverſicherungsgeſetz in Kraft tritt, werden
die Zuſtände ſich ſo verändert haben, daß man es nicht
mehr braucht.“ (Bebel in einer Berliner Wahlverſammlung
vom 23. Januar d. J.) „Wir müſſen das Bürgerthum
umbringen, ſonſt bringt uns das Bürgerthum um.“ (Anſeele
in einer Brüſſeler Socialiſtenverſammlung, Anfang Oktober
1889.) „Die Socialiſten können getrennt ſein durch die
verſchiedenen Arten ihrer Methode, aber ſie ſind geeinigt
durch das gleiche Ziel: die ſoziale Revolution.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Entſcheidende Beſchlüſſe über die Einberufung

des nenen Reichstages dürften noch nicht gefaßt ſein;
doch erhält ſich im Allgemeinen die Meinung, daß in
einigen Wochen der Zuſammentritt des Reichstages zu
einer W e erwarten iſt und daß alsdann
neue Vorſchläge zur Regelung der Sozialiſtenfrage vor-
Weg werden. Geſetzentwürfe zur Arbeiterſchutzfrage
önnen bis dahin noch nicht zu erwarten ſein und auch

ſonſt liegt dringender Arbeitsſtoff für eine Frühjahrsſeſſion
nicht vor. Die Sozialiſtenfrage aber muß nothwendig
geordnet werden, wenn, was doch nicht anzunehmen iſt, die
verbündeten Regierungen nicht das beſtehende Geſetz am
letzten September d. J. einfach ablaufen laſſen wollen.

Zur ſozialdemokratiſchen Wahlbewegung. Jn
der „Berliner Volkstribüne“ findet ſich folgender Aufruf:
„An die Parteigenoſſen der Provinzen Brandenburg und
Pommern! Da wir wiſſen, daß an vielen Orten die
Agitation für die Reichstagswahlen wegen Mangel an ge-
eigneten redneriſchen Kräften nicht ſchwungvoll genug be-
trieben werden kann, theilen wir den Genoſſen mit, daß
wir im Stande und bereit ſind, in dieſer Beziehung aus
zuhelfen.“ Hierauf folgt die Angabe von Adreſſen, durch
welche „Redner geliefert“ werden. Wie gut geſpickt die
Kaſſe der Sozialdemokraten diesmal ſein muß, geht daraus
Hervor, daß dieſem Aufruf folgende tröſtende Verheißung
beigefügt iſt: „Für die Koſten und ſonſtigen Weiterungen
werden dann die Unterzeichneten nach beſten Kräften Sorge
tragen.“ Die Freiſinnigen, welche bis jetzt über zehu-
taufend Mark für ihren Wahlfonds quittirt haben und nun
in ihren Blättern mit rührender Beharrlichkeit um weitere
„Zuwendungen“ bitten, werden ihre Bundesgenoſſen von
„etwas mehr links“ um deren ihnen äu aller Welt zu
ſtrömenden Mammon nicht wenig beneiden. Unſere Ge-
ſinnungsgenoſſen aber mögen aus obigem Auf-
ruf von Neuem erſehen, daß es dringend noth-
wendig iſt, mit allen Kräften gegen den ſozial-
demokratiſchen Anſturm auf dem Plan zu ſein
und unermüdlich die kleine Wahlarbeit, die Be-
lehrung von Mund zu Mund zu pflegen.

Ein deutſchfreiſinniger Bilderbogen. Für die Wahlen
wird als neueſtes freiſinniges Flugblatt ein Bilderbogen aus-
gegeben, welcher die Ueberſchrift trägt: „Was der Deutſche an
Steuern und Zöllen für ſeinen und ſeiner Familie Unterhalt
u zahlen hat.“ Der Deutſchfreiſinn fährt alſo fort, mit demSch agwort „Lebensmittelvertheuerung“ zu arbeiten, trotzdem

alle die bewährten Fortſchritts- Redner Herr Enugen Richter
in Grabow an der Spitze erklärt haben, ſie dächten nicht
daran, die Abſchaffung der Getreidezölle zu beantragen, ſie
hätten nur eine allmähliche „Reform“ im Auge. Was ſoll
alſo dieſe Aufhetzung der Maſſen, dieſes Hin-
weiſen auf einen noch dazu fingirten Zuſtand,
dem abzuhelfen der Freiſinn weder Macht oder
Fähigkeit, noch auch nur den Willen hat? Es iſt
chen wieder nur ein taktiſches Manöver nach dem Grundſaßtze:
Die unzufriedenen Wähler laufen dem Freiſinn zu; alſo liegt
es im Jutereſſe des Freiſinns, Unzufriedenheit zu erregen. Der
Bilderbogen ſelbſt zeigt in den vier Ecken die glücklichen Aus-
Iänder im Gegenſatz zu den „ausgeſogenen“ Deutſchen. Da
ind der dickbäuchige böhmiſche Muſikant, der woblgenährte felte
iuſſe, der behäbige Engländer dem armen, bedauernswerthen,

mageren deutſchen Michel gegenübergeſtellt, der ſchließlich mit
einem Glaſe Waſſer in der Hand an ſeinem Manſardenfenſter
ſteht und ausruft: Waſſer und Luft ſind noch zollfrei. Der
übrige Theil des Bilderbo ens illuſtrirt den Lebenslauf der
freiſinnigen „Deutſchen“. Es heißt beiſpielsweiſe: „Steht er
morgens auf, ſo trinkt er eine Taſſe Kaffte, Zoll 20 für das
Pfund i Taſſe) thut ein Stück Zucker hinein, Steuer 10

d. Pfd. (Bild: Zuckerſchale) und ißt ein Stück Brot dazu, Zoll
ür 6 Pfd. 18 ild: Brot). Geht er an ſeine Arbeit, ſochneidet ihm ſeine Frau eine Scheibe Brot (w. o.), ſtreicht

Schmalz darauf, Zoll 5 4 f. d. Pfd. (Bild: Schmalztopf) und
ſtreut Salz darxauf, Zoll 60 43 f. d. Pfd. (Bild: Salzfaß), bei
der Arbeit trinkt er dazu ein Schnäpschen. Steuer 26 f. d.
Liter (Bild: Schnapsglas) und ſo geht es fort bis u
Abbildung des Grabhügels mit der Unterſchrift: „Hier herrſcht
r Wie ſchlimm muß es doch um eine Partei
teben, welche bei der Wahlagitation zu dergleichen

Mittelchen ihre Zuflucht zu nehmen gezwungen iſt,
welche fortfährt, mit Schlagwörtern zu arbeiten, die
vor dem offenen Landtage von den eigenen Abge-
ordneten desavouirt worden ſind!

Das Reichsgericht hob das vorinſtanzliche Urtheil
egen Otto Henning aus Greiz wegen Beleidigung desFacſten auf und ſprach denſelben frei.

(Es handelte ſich um die Beleidigung des Fürſten Reuß,
wegeß welcher H. zu mehreren Monaten Feſtung verurtheilt
ward.

Jn der Kammer der bayeriſchen Reichsräthe
widmete der Präſident Graf Toerring dem Andenken der
hochſeligen Kaiſerin Auguſta, ſowie den dahingeſchiedenen
Reichsräthen v. Döllinger und v. Franckenſtein Nachrufe
und ließ als Beileidszeichen eine einſtündige Pauſe ein
treten. Jn der hierauf folgenden Debatte motivirte der
Reichsrath v. Neumayer das ablehnende Votum über den
Placetum-Antrag. Der Miniſter v. Crailsheim ſchloß
ſich den Ausführungen des Referenten an.

Nach einer langen und lebhaften Debatte
wurdeder Kommiſſionsantrag mit allen gegeneine
Stimme angenommen. Bezüglich der Alt-
katholiken-Frage wurde eine dem Ausſchuß ge-
mäß motivirte Tagesordnung angenommen,
welche der Miniſter von Crailsheim vorher
acceptirt hatte.

Das Befinden des Hauptmanns Kund hat ſich während
der letzten Tage gebeſſert. Der Patient macht bei dem ſchönen
Wetter ſchon wieder tägliche Spaziergänge im Freien, meiſt
unter ſorgſamer Führung, zum Theil ſogar allein. Auch mit
dem Sprechen geht es beſſer, es laſſen ſich daran die beſten
Hoffnungen knüpfen.

Die ſchleſiſchen Sozialdemokraten, welche jüngſt
den „Schweidnitzer Keller“ in Breslau in die Acht erklärt
haben, weil in d eiſelben Bier aus einer Brauerei ver-
zapft wird, welche ihre Säle zu politiſchen Verſammlungen
überhaupt nicht hergeben will, haben jetzt ihr Boycottſyſtem
weiter ausgedehnt. Jn einer Aufforderung an die
Genoſſen heißt es, daß der Verkehr bei Gaſt-
wirthen zu meiden ſei, welche das ſocialdemo-
kratiſche Partei-Organ, die von dem frühern
Berliner Religionslehrer Fritz Kunert redi-
rin Schleſiſchen Nachrichten, nicht auf-

egten!
Die Eiſenbahnverwaltung gewährte bisher den Weichen-

ſtellern und Bahnwärtern für eine längere ſtraffreie und völlig
zufriedenſtellende Dienſtführung eine äußerlich erkennbare Dienſt-
auszeichnung, indem ihnen nach einer tadelloſen Dienſtzeit von
fünf aufeinanderfolgenden Jahren eine goldene Schnux auf die
eine Schulter verliehen wurde. Nach in derſelben Weiſe zurück
gelegten weiteren fünf Jahren erlangten dieſe pflichttreuen Be
amten das Recht, eine zweite Schnur auch auf der andern
Schulter zu tragen. Dieſe Auszeichnung iſt nun durch eine neue
Verordnung des Eiſenbahnminiſters dahin abgeäudert worden,
daß anſtatt der einen Schnur nach fünf Jahren auf jede Schulter
eine einfache goldene Plattſchnur und nach zehnjähriger zu
friedenſtellender Dienſtführung doppelte Schnüre verliehen
werden. Dieſe bisher nur den beiden obengenannten Be
amtenklaſſen zutheil gewordene Auszeichnung iſt von jetzt ab
auch auf Brückenwärter, Lokomotivheizer, Schaffner, Bremſer
und Nachtwächter der Staatseiſenbahnverwaltung unter den-
ſelben Bedingungen ausgedehnt worden.

Landtags- Nachrichten. Die bereits mit dem Be
ginne des neuen Rechnungsjahres am 1. April d. J. be
abſichtigte Ueberleitung der Abtheilung für Berg, e
ten- und Salinenweſen vom Miniſterium der öffent
lichen Arbeiten zum Miniſterium für Handel und Gewerbe
macht eine neue Vorlage an den Landtag nöthig. Vom
Etat das Arbeitsminiſteriums müſſen zunächſt alle jene Ab-
theilung betreffenden Poſitionen getrennt und die bezüglichen
Aufſtellungen dem Miniſterium für Handel und Gewerbe
zugetheilt werden. Der Entwurf iſt, dem Vernehmen nach,
in der Ausarbeitung begriffen und ſoll dem Landtage binnen
kurzem zugehen.

Vom NordOſtſee-Kanal. Die Erdarbeiten auf
faſt allen Strecken des Nord-Oſtſee-Kanals ſchreiten in
Folge der andauernd milden Witterung rüſtig weiter; na-
mentlich iſt dies bei Holtenau, Königsförde und Groß-
Nordſee der Fall. Viele der fremden Arbeiter aus Pom-
mern und Oſtpreußen, welche beim Beginn des Winters in
ihre Heimath gereiſt waren, ſteller ſich, durch die milde
Witterung angelockt, wieder ein. Außerdem treffen auch
zahlreiche Arbeiter ein, die aber vorläufig nur in ſeltenen
Fällen Arbeit finden, da die früher ſchon am Kanal thätig
geweſenen den Vorzug haben.

Cent um nnd Freiſinn marſchiren wieder Arm
in Arm. Deutſchfreiſinnige und Ultramontane fangen nun
ſchon an, ihre bereits aufgeſtellten Kandidaten auf gegen
ſeitigen Wunſch zurückzuziehen. So hat das Centrum ſeine
Kandidatur in Pforzheim, der Deutſchfreiſinn die ſeinige in
Speier fallen laſſen, und die beiden Parteien werden ſich
ſchon im erſten Wahlgang unterſtützen.

Aus dem freiſinnigen Dichtergarten. Jm
„Deutſchen Reichsblatt“ finden wir ein Dornröschen-Gedicht.
Deutſchland iſt Dornröschen; Deutſchland ſchläft, es ſchläft
ſeinem Befreier entgegen. (Das iſt ſehr poetiſch!) Wir
bringen von dieſer „Dichtung“ zur Vervollſtändigung unſerer
Blüthenleſe aus dem freiſinnigen Dichtergarten folgende
Strophen:

Wach' auf! Dein Prinz ſteht vor'm Thore dicht,
S bannen das nächtige Grauen!

ach' auf! und weicht ihm der Zauber nicht,
Dann wird ſein Schwert ihn zerhauen!
Und hörſt Du's im Schlaf? Und erwachſt nicht gleich?

Und lächelſt im Traume nur heiter?!
Dann gute Nacht, Du geduldiges Reich
Dornröschen-Deutſchland, ſchlaf weiter!

Das Posnm ſteht offenbar unter dem Zeichen der Jn-
fluenza! Armes Dornröschen, weißt du, welcher Prinz
gemeint iſt Kein anderer als der ſogenannte „beſte Mann
im Land“, die Perle von Hagen, von dem einſt ein anderer
en in Apoll des obigen Poeten im „Freien Märker“
alſo ſang:

Man weiß das Ziel, worauf ſie ſteuern los
Mit Katzenbuckeln und in Schlangenlinien,
Die wack'ren Streber und die Gernegroß
Mit ihrem Anhang ſcheußlicher Reptilien!
Wir ſtreben nicht nach einem Ordensband.
Ein Titelchen, ein Aemtchen zu erjagen,
Wir ſuchen nur den beſten Mann im Land
Uns zu erhalten für den Wahlkreis Hagen!

Das wäre ſo der rechte Märchenprinz für Doruröschen
Dentſchland: „Dornröschen-Deutſchland, ſchlaf weiter!“

Aus unſerer Reichshauptſtadt.
Se Majeſtät der Kaiſer hatte am MontagVormittag eine Promenade unternommen und nach der

Rückkehr dem Porträtmaler Koner eine W gewährt.
Von 11 Uhr ab arbeitete Se. Majeſtät der Kaiſer mit dem
Chef des Civil-Kabinets, Wirklichen Geheimen Rath Dr.
v. Lucanus, und empfing den General-Feld marſchall Grafen
v. Blumenthal.

Se. Majeſtät der Kaiſer feierte den Tag ſeines
Eintrittes in das Erſte Garde- Regiment zu Fuß im Kreiſe
des Offizierkorps, indem der hohe Chef mit den Offizieren
im Regimentshauſe das Mittagsmahl einnahm.

Beſuch des Prinzen von Wales. Der für
den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers beabſichtigte, aber
durch die Trauer verſchobene Beſuch Sr. Königl. Hoheit
des Prinzen von Wales wird am 22. März zum Kapitel
des hohen Ordens vom Schwarzen Adler erfolgen. Der
Oheim des Kaiſers wird auch an dem Tags darauf zu
feiernden Ordensfeſte theilnehmen.

Eine würdige Trauerfeier für die Kaiſerin
Auguſta veranſtaltete am Sonnabend Abend der Verein für
die Geſchichte Berlins im ernſt geſchmückten Bürgerſaale
des Rathhauſes. Vom Pereee Provinzialmuſeum ſo
wie vom Hauptſchriftwart Magiſtratsſekretär F. Meyer war
eine Menge von Erinnerungen an die Kaiſerin, Medaillen
und Broſchen, der Hammer, mit welchem die Majeſtäten
bei der Grundſteinlegung des neuen Rathhauſes am 11.
Juni 1861 die erſten drei Hammerſchläge thaten, zahlreiche
Kupferſtiche, Steindrucke, Kabinetsſchreiben und eigenhändige
Brief-Aufſchriften ausgeſtellt. Der Namenszug zeigt über
all am letzten Buchſtaben den charakteriſtiſchen Zug, den
wir ähnlich am Namenszuge Kaiſer Wilhelms I. finden.
Hofphotograph Albert Schwartz hatte eine Sammlung von
18 Blättern ausgeſtellt, welche den Leichenzug der Kaiſerin
in ſeinem ganzen Verlaufe wiedergeben. Fräulein W.
Weyergang entwarf, dem Gedankengange von Gerok's letztem
Dankliede folgend, ein lichtvolles Bild von der Perſönlich
keit der Entſchlafenen und ihrem ſegensreichen Schaffen.

Die Gabenbecher für das 10. deutſche Bundes
ghießen werden Meiſterwerke deutſcher Silberſchmiedekunſt.
Die als Preiſe für Feldſcheiben beſtimmten Römer, deren Aus-fübrung dem Hofgoldſchmied Hugo Schaper übertragen iſt, ſind
im Rokokoſtil gehalten und etwa 22 Zentimeter hoch. Das
Silber iſt matt, einzelne Theile ſind zur Belebuug des Ge-
ſammteindrucks vergoldet. Vorn auf dem Kelch ſieht man das
Berliner Wappen mit dem Bären, darunter prangt die Schühen-
ſcheibe mit dem Abzeichen der Schützen, Flinte und Stutzen, die
Umrahmung zeigt Eichen, Lorbeer und Roſen. Hinten am Kelch
befindet ſich ein freies Schild zur Aufnahme des Namens.
Knauf und Fuß zeigen in feiner Einmeißelung reichen Schmuck.
Um den Fuß herum zieht ſich auch die Widmung. Als Preiſe
für Standſcheiben ſollen Becher verliehen werden, die in gleichem
Stil und in entſprechender Ausführung kealt n ſind und deren
e dem Hauſe Reinhardt in der Neuen Jakobſtraße über
ragen iſt.

Ueber das Leben der Geiſteskranken in der
ſtädtiſchen Jrrenpflege giebt der vom Direktor Medizinal
rath Dr. Sander erſtattete Jahresbericht beachtenswerthe Aus
kunft. Die Beſchäftigung der Kranken mit ländlichen Arbeiten,
ebenſo mit Handwerken und den verſchiedenſten Haus und
Handarbeiten erfuhr eine ſorgfältige Pflege und mannigfache
Verbeſſerungen. Dem Anbau von Zierpflanzen und der Blumen
zucht konnte dadurch größere Aufmerkſamkeit gewidmet werden,
daß ein Warmhaus in der Nähe der Kolonie angelegt wurde.
Neu eingerichtet wurde ferner eine Hühnerzucht. Die Unter
haltungsmittel vermehrten ſich durch Anlage von drei Kegel-
bahnen in verſchiedenen Krankenabtheilungen. Jm Sommer
wurden Spaziergänge, im Winter kleinere Tanzvergnügungen
veranſtaltet. Weſentlich gefördert wurde die Möglichkeit ab-
wechſelnder Zerſtreuung durch Einrichtung einer ſtehenden Bühne
in einem der Unterhaltungsſäle, die an Kaiſers Geburtstag ein

eweiht und noch in demſelben Winter mehrmals benutzt wurde.
luch die anderen vaterländiſchen Feſte, wie die kirchlichen Feier-

tage wurden in Pro ewer Weiſe begangen Zum Zwecke des
Unterrichts und des Leſens wurde die Bücherei nach Maßgabe
der vorhandenen Mittel vergrößert. Mit Dank wird hierbei
mitgetheilt, daß in Folge der im vorigen Bericht gegebenen und
in die Zeitungen übergegangenen Anregung von vielen Perſonenmehr oder weniger ahireiche Bände verſchiedenſter Art der An
ſtalt zugegangen ſend die mit wenigen Ausnahmen ent-
ſprechende Verwendung finden konnten. Die Krankenräume
haben ſowohl durch geſchenkte Bilder und ſonſtige Schmuck
gegenſtände, wie durch die aus dem Warmhauſe vertheilten
Blumentöpfe und geſchnittenen Blumen ſehr an Freundlichkeit
gewonnen.e Der Arbeiterkaiſer. Jm einfachen offenen
Zweiſpänner kam am Freitag Nachmittag in Begleitung
eines Adjutanten vom Brandenburger Thor der Kaiſer
daher. Aus dem Neubau, der ſich an der Stelle des
Hotel du Nord erhebt, war kurz zuvor, als der kaiſerliche
Wagen ankam, ein Haufen Arbeiter herausgetreten. Als
dieſelben das Herannahen des Kaiſers bemerkten, ſtürzten
ſie auf den Straßendamm, drängten ſich dicht an den
Wagen heran, ſchwenkten die Mützen und Tücher und
„Höch der Arbeiterkaiſer!“ ſchallte es dem Herrſcher
entgegen. Wie auf ein verabredetes Zeichen erdröhnte
gleich einem einſtimmigen Ruf das dargebrachte Hoch,
deſſen Faſſung der Kaiſer wohl bemerkt haben mußte, da
er den Arbeitern zunickte und freundlich mit der Hand
winkte. Aber der Ruf war auch ſonſt nicht unbemerkt
geblieben, und ſo pflanzte er ſich noch eine Strecke fort.

Varlamenktsberichte.
Preußiſcher Landtag.

Abgeordnetenhaus.
14. Plenarſitzung vom 10. Februar, 11 Uhr.

Am Miniſtertiſche: von Lucius.
Auf der T n geh zunächſt die erſte Berathung

des Geſetzentwurfs betr. die Abänderung des S 19 des Pen-
ſionsgeſeßes vom 27. März 1872. Nach der Vorlage ſoll mit
Königlicher Genehmigung auch die Zeit, welche ein Beamter im
Gemeinde-, Kirchen und Schuldienſt, u. ſ. w. zugebracht hat, bei
der Penſionirung mit angerechnet werden.

bg. Rintelen (3.) beantragt, den Geſetzentwurf einer
Kommiſſion von 14 Mitgliedern zu überweiſen, da auch der S 10
des Geſetzes einer Aenderung bedürfe. Nach dieſem Paragraphen
ſoll ein Beamter, welcher ſeine Penſionirung beantragt hat, nichtmehr in eine höhere Sſallgruſt einrücken, auch wenn ſie zu
fällig frei wird. Das iſt eine Unbilligkeit.

ba. Simon v. Zaſtrow (k.) hält die Sache nicht für
bedeutend, will aber dem Antrag auf Kommiſſionsberathung
nicht widerſprechen.
Abg. Graf Limburg-Stirum (k.) glaubt, daß dieſe Frage
über gut ja t in die Vorlage hineingehöre.

h Zelle (dfr.) hält die regung des Abg. Rintelen
für vollſtändig hierher ge die Konymiſſion könne die Sache
vielleicht in Form einer Reſolution erledigen.
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Abg. Stengel (frk) glaubt, daß die Reſolution bis zur
weiten Berathung im Plenum vorbereitet werden kann.

Der Antrag auf Kommiſſionsberathung wird abgelehnt; die
zwe.te Berathung wird ſofort im Plenum ſtattfinden.

Jn erſter s erledigt das Haus darauf die Geſetz
entwürfe betr. die Abänderung des S Il des Geſetzes über die
Penſionirung der Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Volks
chulen vom 6. Juli 1885 (die Vorlage enthält ähnliche Vor-
chriften wie der eben berathene Geſetzentwurf in Betreff der

olksſchullehrer), betr. die Haubergordnung für den Kreis
Altenkirchen, über den Anſatz der Zinſen von den aus dem vor
maligen Stadtbuch von Altona in das Grundbuch übertragenen
Hypotheken im Zwangsvollſtreckungsverfahren und betr. die er
Ieichterte Abveräußerung kleiuer Grundſtücke in erſter Leſung.
Eine kommiſſariſche Berathung wird bei allen dieſen Vorlagen
nicht beliebt.

Mit Rückſicht auf die Reichstagswahlen wird die nächſte
Sitzung erſt gin Montag, den 24. Februar, 11 Uhr Vormittags,

attſinden. Tagesordnung: Erſte Berathnug der beiden Eiſen
ahnvorlagen.

Schluß 11 Uhr.

Perſonalien.
Dem GymnaſtalOberlehrer Dr. phil. Müller g3 Halber-

ſtadt iſt der Rothe AdlerOrden, dem erſten Lehrer, Küſter und
rganiſten Hertha zu Andisleben im Landkreiſe Erfurt der

er der Jnhaber des Haus-Ordens von Hohenzollern ver
iehen. Die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen nicht

preußiſchen Jnſignien iſt nachfolgenden ertheilt und
war: des Großoffizierkreuzes des Franzöſiſchen Ordens der
hrenlegion: dem General-Major von Schauroth, Kom-

mandeur der 14. Jnfanterie-Brigade: des Offizierkreuzes des
Perſiſchen Sonnen und LöwenOrden dem Hauptmann Auer
pon Herrenkirchen im Jnf. Regiment Nr. 93: ſowie des
ſächſiſchen Allgemeinen Ehrenzeichens dem Wachtmeiſter Gaebler
im Altm. UlanenRegt. Nr. 16.

Halliſche Lokalnachrichten vom 11. Februar.
Oer Abdruck unſerer Originalnachrichten ſt nur mit vollſtäudiger Quellenangabe

geſtattet.)

Jn der geſtrigen öffentlichen Sitzung der
Stadtverordneten wurde vom Vorſitzenden ein Schreiben
des 527 Bürgermeiſter Schneider verleſen, in welchem
derſelbe Mittheilung von der Allerhöchſten Beſtätigung
ſeiner Berufung in die Stelle des Erſten Bürgermeiſters
von Erfurt machte und den Mitgliedern der Verſammlung
für die ihm während der Zeit ſeiner hieſigen Amtsſührung
von denſelben entgegengebrachte wohlwollende Anerkennung
ſeiner Thätigkeit ſeinen Dank ausſprach. Weiter beauf
tragte die Verſammlung den Magiſtrat zur Ermöglichung
des 6 Minuten-Betriebes auf der Strecke Merſeburger-
rer der Stadtbahn Projekte und Koſtenanſchläge
ur Abänderung der dortigen Geleis und Weichen Anlage
owie zur Errichtung eines weiteren Stalles für 40
n auf dem StadtbahnDepot aufſtellen zu
aſſen. Die Petition des Haus und Grundbe-
fern um Uebernahme der Straßen-

einigung durch die Stadt wurde dem Magiſtrat
nach 177, ſtündiger Debatte zur Erwägung überwieſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(O r Nachdruck unſerer Original Correſ, ondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geßattet.

8 Erfurt, 10. Febr. (Bienenzüchterverein. Ein Un-
lück kommt ſelten allein.) In der Generalverſamm-
ung des Erfurter BienenzüchterVereins wurde durchden Veatt konſtatirt, daß innerhalb der Vereinsgrenzen

1400 Bienenvölker eingewintert wurden. Dem Referate über
die Verſammlung des bienenwirthſchaftlichen Hauptvereins für
die Provinz Sachſen zufolge zählt derſelbe 58 Zweigvereine und
17 Extramitglieder. Weiter wurde ein Gutachten des
Dr. r r über das neu aufgetauchte Projekt der Heizung
von Bienenhäuſern verleſen, worin der genannte hervor-
ragende Bienenwirth vor dieſer Neuerung warnt. Nachdem
in den letztverfloſſenen 8 Tagen bereits 6 größere und kleinere
Brände ſtattgefunden Porg kam geſtern Abend im Boden-
raume des Alten Rathskellers Feuer zum Ausbruch,
welches bereits recht gefahrdrohende Dimenſionen angenommen
batte, ſchließlich aber doch von der Feuerwehr noch unterdrückt
werden konnte. Die ſoeben durch die Gas- Exploſion
tief geſchädigten Pächter befinden ſich in Folge dieſes
d Ereigniſſes ſelbſtredend in keiner beneidenswerthen
Stimmung.Deſſau, 10. Febrnar. (Die Eröffnung des Land-
tages) erfolgte hente Vormittag 11 Uhr durch eine Rede des
Staatsminiſters v. Kroſigk im höchſten Auftrage des Landes-
herrn. Derſelben war, der „Magdeb. Ztg.“ zufolge, zu ent-
nehmen, daß der Hauptfinanzabſchluß für 1888/89 trotz
eines großen Ausfalls in den veroiagr Einnahmen aus
der Zucker und Branntweinſtener einen Ueberſchuß von mehr
als 500 000 Dank dem Gewinn aus Leopoldshall nach-
weiſt. Der neue Etatsentwurf für 1890 91 will eine auf drei
Jahre zu vertheilende außerordentliche Aufwendung für LeoBuga bezw. die antheiligen Koſten der zur Sicherung der

erk-, Betriebs und der Staatseinnahmen erforderlichen An
legung eines ReſerveDoppelſchachtes auf dem Gegenflügel des
fiscaliſchen Bergwerkes mit 250 000 (im Ganzen 750 000 -4)
aus den laufenden Einnahmen decken. Trotz dieſer Abſicht,
durch welche im Unterſchied von dem früheren Verfahren eine
olche einmalige Ausgabe nicht aus den Beſtänden der Staats
chuldenverwaltung gedeckt wird, und trotz der um 213 000
ich erhöhenden Matricularbeiträge für das Reich iſt zur Her-
tellung des Gleichgewichts nur ein noch nicht der Hälfte jener

beiden neuen Ausgaben gleichkommender Steuermehrbetrag
(220 000 erforderlich, ſo daß im Ganzen 14 Einheiten Ein
kommenſteuer 11 Einheiten der alten Ergänzungsſteuer) vor
geſchlagen ſind. Der Etatsentwurf ſchließt in eigener Einnahme
und Ausgabe mit 10767 000 d. h. etwas über eine Million

iehr als der laufende Etat. Unter den neuen Vorlagen be-
ndet ſich auch eine ſolche, welche die Angehörigkeit zur Klaſſe
er höchſtbeſteuerten Gewerbetreibenden neu regelt.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.

Bukareſt. Jn der Kammer iſt eine Interpellation
wegen der Umtriebe der bulgariſchen Flüchtlinge angekündigt.Budapeſt. Kaiſerin Friedrich hat ſi iel raphiſch

dem Befinden des Grafen Andraſſy erkundigt. Der
uſtand deſſelben iſt ein ſehr ſchwankender.

Rom. Der Papſt iſt durch den Tod ſeines Bruders
och immer tief gebeugt und hat ſeitdem ſeine Zimmer nicht

empfangen. Viele Audienzen und

Empfänge von Pilgern ſind verſchoben. Ras Alula
wurde von Pekum, einem General Meneliks, geſchlagen.

Berlin, 12. Febrnar. Aus Rom wird ge-
meldet: Jn Dellavalle ſtürzte der Fußboden
eines Schulzimmers ein, worin eine Theater-
Vorſtellung ſtattfand. Es waren 150 Zuſchauer
anweſend. 14 derſelben ſind Todte, 50 ver-
wundet, darunter mehrere ſchwer

Paris, 9. Februar. Die Zeitungen fahren fort, die
Erlaſſe Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm zu beſprechen.
„Paris“ ſagt, es ſei unmöglich, die Erlaſſe ſtillſchweigend
zu übergehen, und auf die Fürſorge der franzöſiſchen
Republik für die Arbeiter hin. Die Aufmerkſamkeit der
Republikaner müſſe ſich weiter darauf richten, daß ſich
nicht allein in Deutſchland die Konſervativen an die Spitze
des autoritativen Sozialismus ſtellen. „France“
meint, die hohe Bedeutung der kaiſerlichen Erlaſſe ſei nicht
zu verkennen; jedenfalls ſeien die Erlaſſe bedeutſame An-
zeichen einer Aenderung der politiſchen Orientirung im
monarchiſchen Europa.

Peſt, 10. Februar. Abgeordnetenhaus. Miniſter
Szapary erklärte, die Regierung ſei bereit, das Zuſtande-
kommen landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften nach Möglich-
keit zu fördern, dieſelbe befaſſe ſich auch mit der Wage
von Darlehen, die denen zu gewähren ſeien, welche Wein-
berge anzubauen gedächten; er habe mit mehreren Geld-
inſtituten und inkereſſirten Fachkreiſen verhandelt, damit
Sauieame gegründet werden, welche für Weinbau an

enoſſenſchaften Vorſchüſſe zu ertheilen hätten. Die Re-
gierung ſei jedenfalls in der Lage, die dazu nothwendigen
Summen anzuſchaffen. Der Finanzminiſter Weckerle erklärt
ſich im allgemeinen gegen die Kartelle; die Regierung
könne dieſelben weder unterſtützen noch fördern. Bezüglich
des Eiſenkartells ſtehe jedoch die Frage ſo, daß vor allem
die ärariſchen Eiſenwerke, welche ſich den Kartellen nicht
anſchließen würden, ſelbſt mit mäßigem Nutzen nicht zu
arbeiten vermöchten. Die Staatseiſenwerke könnten ſich in
kritiſchen Jahren in dieſem Falle nicht halten, wodurch das
Terrain, welches die ungariſchen Eiſenwerke einnehmen,
in noch größerem Maße von ausländiſchen Eiſenwerken
okkupirt werden würde. Der Miniſter bezeichnet ſchließ-
lich die Errichtung von Zuckerfabriken mit Rückſicht auf
die Beſchränkung anderer Zweige der landwirthſchaftlichenJnduſtrie als für die v 7 Landwirthſchaft höchſt
ſegensreich.

Dundee, 10. Februar. Die hieſigen Dock-arbeiter haben heute die Arbeit engeſteltt, die

ſelben verlangen eine Lohnerhöhung. Der
Verkehr in den Docks ſteht vollkommen ſtill.

London, 10. Februar. Der Times wird aus Zan-
zibar den 9. d. gemeldet: Emin Paſcha iſt gänzlich
wieder hergeſtellt und beabſichtigt demnächſt
nach Zanzibar zu kommen. Der Verſuch Bana-
heri's, die Maſſai's gegen die Deutſchen aufzuwiegeln, iſtfehlgeſchlagen, weil Kitenant Gravenreuth die zu dieſem

Zweck geſandten 200 Ladungen umfaſſenden Geſchenke er
beutete; Lieutenant Gravenreuth nahm auch den Bruder
Buſhiris gefangen, welcher gehängt wurde.

Finume, 10. Februar. Bei dem Grafen Andraſſy
haben ſich nach einer befriedigenden Nacht heute früh
wieder größere Schmerzen eingeſtellt.

New-York, 10. Februar. Nach hier vorliegenden
Nachrichten aus Rio de Janeiro gedenkt die proviſoriſche
Regierung vor den allgemeinen Wahlen die Armee um
10 000 Mann zu verſtärken.

Zur Affaire Panuitza.
Sofia, 9. Februar.

ruſſiſche Unterthan Nadin iſt als in der PanitzaAffaire
ſchuldverdächtig verhaftet worden. Die bei ihm beſchlag-
nahmten Papiere ſollen unzweideutige Beweiſe von Be
ziehungen Kalopkoffs zu dem Dragoman der ruſſiſchen Ge-
ſandtſchaft in Bukareſt enthalten, auch ſollen die Behörden
im Beſitze eines weiteren Schreibens Kalopkoffs an Panitza
ſein, welches beſagte, der gegenwärtige Augenblick ſei zum
Sturze des Regimentes günſtig, derſelbe müſſe jedoch ohne
Blutvergießen geſchehen. Die Nachricht von einer Ver-
r des Oberſten Nikolajew, des Kommandanten Süd-

ulgariens, wird für falſch erklärt, über die Unterſuchung
ſei nichts Weiteres bekannt, die Angelegenheit befinde ſich
augenblicklich in den Händen des Gerichts, und dürfte der
Prozeß in etwa zehn Tagen ſtattfinden. Jn den Militär-
kommandos in Sofia würden Veränderungen vorgenommen.
Jn Betreff der verhafteten ruſſiſchen Unterthanen verlautet.
der mit der Wahrnehmung der ruſſiſchen Jntereſſen be- z
traute deutſche Vertreter Baron v. Wangenheim habe ſich
bisher darauf beſchränkt, die Regierung über die Ereigniſſe
zu informiren und warte offenbar deren Weiſungen ab.
Stambulow erhielt zahlreiche Zuſchriften, auch
von militäriſcher Seite, welche ihn wegen ſeines
energiſchen Einſchreitens beglückwünſchen.

Köln, 10. Februar. Aus Sofia wird der „K. Z.“
emeldet: Unter den Verſchwörern beſtand eine Nebenver-ſchwörung gegen das Leben des Majors Panitza, wonach

dieſer nach gemeinſamer Ausführung des gegen den Fürſten
und die Miniſter geplanten Streichs fallen ſoll. An dieſer
Nebenverſchwörung nahmen Theil alle Feinde Panitzas,
welche ſich ſeiner entledigen wollten, ehe ſie ſelbſt durch
ihn fielen.
Belgrad, 10. Februar. Der deutſche Generalconſul
in Sofia, Baron v. Wangenheim, welchem auch die Wahr-nehmung der ruſſiſchen Sutereſſen anvertraut iſt, hat der

ruſſiſchen Regierung Bericht über die Ereigniſſe erſtattet
und verlangte geſtern im Auftrage der letzteren die Aus-
lieferung Kalopkow's. Die bulgariſche Regierung dürfte
dieſer Forderung erſt nach beendeter Unterſuchung nach-
kommen.

Wien, 10. Februar. Die Nachricht von einer Ver
haftung des Oberſten Nikolajew, des Kommandanten von
SüdBulgarien, der ein Schwager von Panitza iſt, wird
für falſch erklärt; über die e ſei nichts weiteres
bekannt, die Angelegenheit befinde ſich augenblicklich in den

des Gerichtes und der Prozeß dürfte in etwa zehn
agen ſtattfinden.

Zur Affaire Orleans.
Paris, 10. Februar. Prinz Auguſt von Coburg

machte dem Herzog von Orleans in der Conciergerie einen
Beſuch. Der Herzog hatte der Preſſe wen Dank für die

Der in Ruſtſchuck wohnhafte

wohlwollende Unparteilichkeit abgeſtattet, die ſie ob
konſervativ, ob radikal ihm bewieſen hat.

Paris, 10. Februar. Jn parlamentariſchen Kreiſen
verlautet, daß in 9 der Haltung der Legitimiſten die
Regierung in der Angelegenheit des Prinzen von Orleans
eine weniger milde Haltung einnehmen und denſelben we
nigſtens einen Theil der geſetzlichen Strafe abbüßen laſſen
werde. Eine etwa auszuſprechende Begnadigung würde
nicht vor dem Nationalfeſt am 14. Juli eintreten.

Paris, 10. Februar. Nach Meldung heutiger Abend-
blätter wird der Advokat Rouſſe als Hauptvertheidiger des
Prinzen von Orleans fungiren. Eine heute ſtattgefundene
Advokaten Konferenz brachte dem Stabträger Creſſon wegen
ſeiner Thätigkeit in der Sache des Prinzen eine lebhafte
Ovation dar. Jn einer Rede, welche der Senator Challe-
mel-Lacour in Marſeille hielt, trat derſelbe für Erneuer-
ung der Handelsverträge ein, da die nationale Jnduſtrie
gegen plötzliche Veränderungen geſchützt werden müſſe.

Paris, 10. Februar. (Deputirtenkammer.) Der Ab-
geordnete Eazenove (Monarchiſt) bringt einen Antrag ein,
das Geſetz vom 22. Mai 1886, betreffend die Ausweiſung
der Prätendenten, abzuſchaffen. Er führt aus, daß dieſes
Ausnahmegeſetz die patriotiſchen Gefühle verletze und den
Abkömmling einer berühmten Familie von Kriegern ver
hindere, ſeinem Vaterlande zu dienen. Der Redner ver-
(angt die Dringlichkeit für ſeinen Antrag. Der Juſtiz
miniſter Thevenet weiſt den Antrag zurück. Er ſagt, man
könne unmittelbar nach einer bewegten Zeit die Ausweiſ
ungsgeſetze nicht aufheben, er nehme jedoch die Dringlich
keit der Debatte an. Lamarzelle und Robert Mitchell
unterſtützten den Antrag. Schließlich wird derſelbe mit
378 gegen 171 St. abgelehnt.

rüſſel, 10. Februar. Aus Paris meldet man hier-
her: Der Advokat des Herzogs will geltend machen, daß
das Ausweiſungsgeſetz durch ein ſpäter erlaſſenes, nämlich
durch das Rekrukirungsgeſetz vom 15. Juli 1889 außer
Wirkſamkeit geſetzt ſei, da es in letzterem Geſetze ausdrück-
lich heiße, daß durch daſſelbe nicht nur das Rekrutirungs-
geſetz vom Jahre 1872, ſondern überhaupt alle dieſem Ge
ſetze widerſprechenden Beſtimmungen aufgehoben werden.
Ob Herr Rauſſe mit dieſer ſeiner Anſicht durchdringen und
einen Freiſpruch erzielen wird, bleibt abzuwarten.

Paris, 10. Februar. Die Führer der Rechten haben
beſchloſſen, die Reklame für den tollen Streich des Her
zogs von Orleans einzuſchränken, da ſie fürchten, die Re
gierung möge ſonſt bei der wahrſcheinlichen Verurtheilung
des Herzogs weniger geneigt ſein, ihn zu begnadigen.

London, 10. Februar. Hieſige Freunde Boulangers
erhielten von dieſem Kunde, daß der General für den Herzog
Partei nähme (2). Thatſache iſt, daß in Paris die Bou-
langiſten bei dieſer Gelegenheit den Herzog auf das Leb
hafteſte zu ſeinem Schritte beglückwünſchten und ihre Kar
ten in der Conciergerie abgaben, deren Pforten ſich ſonſt
übrigens recht ſpärlich den zahlreichen Beſuchern öffnen,
die dem Prinzen ihre Bewunderung und ihre Theilnahme
zu Füßen legen wollen.

Börſe der Stadt Halle a. S.
7 Halle a/S., 11. Februar. (Preife mit Einſchluß der

Maklergebühr pr. 1000 Kilo netto). Weizen ruhig
180--196 Mk., feinſter märk. bis 201 Mk. Roggen ruhig,
180 186 Mk. Gerſte, matt Braugerſte 192 215
Futter- 140 168 Mark. Hafer feſt, 170T175 Mark. Mais 1386 147 Mark Raps
Mark. Rübſen M. Erbſen, Victoria- ruhig 177 183
Kümmel, excl. Sack ohne AngebotStärke, incl. Faßvon100Kilonetto.

Halleſche prima Weizenſtärke ruhig 45,00-41,00 Mark.
abfallende Sorten billiger.

Preiſe pr. 100 Kilo netto. Linſen 2226 M. Bohnen 17
bis 18 Mark. Kleeſagten ohne Angebot. Fnutterartikel feſt,
Futtermehl, 13-—15 Mark. Roggenkleie 10,75--11,265 Mark
Weizenſchaglen 9,50-—9,75 Mark. Weizengrieskleie 9,50 9,76
Mark. WMalzkeime, hell, 11.00 12,00 Mark, dunkle
5,00 10,50 M. Delkuchen 14,50—15.50 M. Malz 38,50— 35,50 M.
Rüböl 68,00 M. Petroleum 25, M. Solaröl, 9.825/30,17.00 M. Spiritus 10000 Lit. Proc., matt. Kartoſfel
ſpiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe 53,50 M.. mit 70Mk. Verbrauchsabgabe 34.10 hlubſenſpiritus M.

C

eerheeeeee
r

Hallisohes Stadt Theater.
Dienstag, den 11. Februar. Beginn 7 Ubr.

145, Vorſtellung. (108. Abonn. Vorſtellung. Gelbe Karten.)

Die Fledermans,g omiſche Operette in 3 Akten nach Meilhac und Halevy.

Bearbeitet von C. s und Richard Genöe.
Muſik von Joh. Strauß.

Perſonen:
Gabriel von Eiſenſtein, Rentier A. Schumacher. J

Roſalinde, ſeine S. ProskyFranck, Gefängniß-Director J. Pohl. JPrinz Orlowsky E. Caminskhy.Alfred, ſein Geſanglehrer C. Brinkmann.
Pr. Falke, Votar. L. Engelmann.h or. Blind, Advokat Jüdeſe, Stubenmädchen Roſalindens L. Buttſchardt.

j Froſch, GefängnißAufſeher E. Doß.
WPelanie, M. Wachter.Jda, F. Stierlin.Felicita J. Schumann.Sidi, K. Willius.Minni, Tänzerinnen der Oper J A. Kieſewetter.

Hermine L. er.i Sabine J. Pohl.Handi, 3 JungkBertha, Pabſt.Lori, E. Kreuzer.Ali Bey, ein vornehmer Egypter. L. Hofmann.
Y Ramuhin japaneſiſcher Geſandt-
ſchaſtsAttachs. C. Varkgraf.Murray, ein reicher Amerikaner C. Friedau.Earikoni, ein ſpaniſcher Spieler R. Friedrich.

Jvan, Kammerdiener des Prinzen G. Greger.
Herren und Damen. Diener.

Jm zweiten Akte: Ballet.
Nach dem 2. Akte eine längere Pauſe.

Wittwoch 7, Uhr „Die Puppenfee“. Hierauf: „Schloß
Kronborg“. Zum Schluß: „Post festum“ (weiß).
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Börſennachrichten.
Berlin, 10. Februar. Die heutige Börſe begann

mit feſter Tendenz und durchweg her Kurſen. Das Ge-
ach mehrfachen ſtarken

Schwonkungen befeſtigte ſich ſchließlich der Geſammtmarkt
Fchäft entwickelte ſich recht lebhaft. 9

»Weſentlich.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut

en 10. Febr. 2,08 111. Febr. 4 2.08
rotba 2,56 2,540,02SAlsleben I. 77 2445Straußſurt 77 1,45 z 1,45

Elb e.
Magdeburg 9. Febr. 2.40 10. Febr. 2,24 0,16
Dresden 9,50 a 0,6 15Anßig I o 0.85 (0,27

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 10. Febrnar. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1006 Kil
Koco feſt, Termiwe ſtill, gelündigt Tonnen, Kundigungspreis
mittel gelb. märk. Mittelwaare Mk. ab Bahn bez.,

AuguſtSeptember Mk. bez., per September Oktober Mt. bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine ſchließen mäkk, gekündigt

Tonnen, Kündigungs r. Mk. bez., Loco 172-180 Mk. nach Qualität bez., Liefer
ungequolität 176 Mk. bez. inländ. feiner k. frei Bahn bez., per dieſen Mo
nat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., ver Februar Wiärz Mt. bez.,

k. bez, perMaiJuni 172,75- 172 Mk. bez., per Juni-Jnli 172,25--172,75 171,75 wi bez.,per März- April Mk. bez., per April Mai 173,25-—173, 172,5

per Juli-Auguſt Mk. bez., per SeptemberOkt. 164-—163,75 Mk. bez.
Gerſte per 1000 Kilögr. matt, große und kleine 142--210, Wär. nach Qual.

vez. Futtergerfle 143--155 Mk. bez., beſſere Mk. frei Haus bez.
Hafer ver 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine wenig verändert, gelündigt

Tonnen, Kündigungépr. Pik. bez., Loco 163--180, Mt. nach Oualität bez., Liefer
ungsquaität 166 Mr. bez., pommerſcher mittel bis guter 168--174 Mk. bez., ſeiner
175--179 Mk. ab Bahn bez., preußiſcher Mk. bez., feiner Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mt. bez., per Aprn Mai

16 bez., per Juni
Juli 163,5-164 Mk. bez., per Juli-Auguſt 134,5 Mk. bez., per September Oktober
164-163,79--164 Mt. bez., per MaiJuni 163,6— 163,25. 163,75 M

Mk bez
7 M e rn 40. Februar. (Geb c. Friedeberg.) Landweizen 190- 195 Mt.,

kt., M MRauhweizen 180 bie185 Mk., Roggen 174--182 Mt. Chevaliergerſte 203 215 Wik., Landgerſte 190 bis
Weißweizen glatſer engl. Weizen 182 188 Mk.
200 Mk. Hafer 170- 180 Mk. für 1000 Kilogr.

Breslan, 10. Februar. Roggen per Februar 175,00 Mk., per April- Mai
176.00 Mk., per MaiJuni 178,00 M.

Stettin, 10. Februar. Weizen geſchäftslos“ loco 185,00 196,00, per April-
Roggen illloco 168--176, per Februar per April- Mai 170,56, per J9uni-Juli neMai 195,00, per MaiJuni Per Juni-Juli 197,00.

Pommerſcher Haſer loco 158--163.
Köln, 10. Februar.

loco 16,00, fremder 17,00.
„Hamburg, 10. Februar. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 186,00

bis 200.00. Roggen loco ſt mecklenburgiſcher loco neuer 178--186, ruſſiſch.
loco ruhig, 123--126. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 10. Februar. Weizen per Frühjahr 8,90 Gd., 8,95 Br., per Herbſt
Frühjahr 8,40 Gd., 8,456 Br., per Mai-

Juni Gd. Br. Haſer per Frühjahr 8,04 Gd., 8,09 Br., per Herbſi
Weizen loco feſter, per Frühjahr 8.54 Gd., 8,56 Br.,
7,78 Br. Haſer per Frühſahr 7,665 Gd., 7,70 Br., per

r.

Paris, 10. Febr., Nachm. (Anfangébericht.) Weizen Fuhig. per Febr. 24,25,
b. Roggen

8,06 Gd., 8,11 Br. Roggen per
6,32 Gd., 6,37 Br.

Antwerpen, 10. Februar. Weizen ruühig. Roggen unverändert.

Amſterdam, 10. Februar.

bis 147-—146, per Mai 148 149-—148 per Oktober 140 139.

F London, 10.
Londoöon, 10. den (Anfangsbericht.) Weizen ſtetig, Gerſte und Hafer feſt,

ahlge ſte 1 Sh. theurer bezahlt.
London, 10. Februar. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten

Zucker.
Magdeburger Börſe.

I. Preiſe für greiſbare Wagre.
A. Mit Verbrauchsſiener.
8 Februar. 10., Februar.7 Brodraſfinade 27,00-—27,75 3 27,25-- 27,75 m

zBrodrafſinade M.Gem. NRafſinade II. 26,75- 26,50 M. 25,7 26,60 MGem. Melis 1. 24,75 26,00 M. 25,00 M.
Kriſtallzucker I. 25,25 26,60 M. 26,25 25, be M.

Kriſtallzucker II. M, M.Pielaſſe Ia h M. M.Dielafſe IIa M, M.Tendenz am 8, Februar: Feſt.
Ab Stationen.

B Ohne Verbrauchéſteuer.
8. Februar, 10, Februar,Srannlated m.Kornz. Rend. 92 16,1016,36 M. 16,20 16,46 R.

Kornz. Rend. 88 15,30 25,60 M. 15, 0 50 M.
Nachvr. Rend. 755, 11,20 12,60 M. 11,20--32,60 M.

Tendenz am 8. Februar Feſt.
J. Termin preiſe für Rohzucker I. Prodnkt,

Fall Wuchs

r.

Mk.
bez., Loco 180--200 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 197 Mk. bez,

per dieſen Monat Mk.
dez., Durchſchittspr. Mk. bez., per April-Piai 201,5--201 Mk. bez., per Mai-
Jnni Mk. bez. per Juni-Jnli Mk. bez., per Juüli-Anguſt Mk. bez., per

Weizen hieſiger loco 20,00, do. fremder loco 21,50Febr. ver März 20,20, per Mai 26,45. Roggen hieſiger loco 17,60, 55
der loco 19,00, per Febr. per März 17,00, per Mai 17,20. Haſer hieſigen

Weizen auf Termine höher, per März 202per Mai 206. Roggen loco unverändert, auf er due Wher, ber Dar 146

ebruar. (Schlußbericht.) Engliſcher Weizen ruhig, unverändeG belebter, Tendenz beſſer Hafer mitunter theurer bezahlt, See knapp, ſei

al züylia Steuer agütrug,d. iret quſ Speicher Dlogdeburg

frei an Bord HamburgFebruar 11,850 G, März 12 2-12,6 bez. 12,02 Br. 13,97 G, Ayrlſt 12,13 Br 12,
G. Mai 1225 bez, u, Br 12,20 G. Juni 12,46 Br, Juli 12,50 Br C 22,*bez. 12,60 Br, 12 50 G, Oktober Oktober Dezember 12,46 bez, 22,38 G,

Tendenz: Feſt.
Oiſe Aelteſſen der Kaufmaunſchaft.Hamburg, o. Felruar. (Rachmittags). Rüben- Rohzucker I. Produkt

Baſis 88 Rendement, nene Uſance, frei am Bord Hamburg per Februar 11.92
per März 12,12, per Mai 12,35, ver Auguſt 12,72 Feſt

Paris Februar. Telegramm (Schlußbericht)y. Rohzucer
ruhig ioco 28,75 à 29,25 weiter Zuce ruhig Hr. 8 ver 100 Kilogr. verFebruar 33,60 per März 33,80. per März-Juni 34,30 per Mai- Auguſt 34,80

London 10. Februar. Telegramm v Javazuger 14' ruhig. Rüber
rohzucker neue Ernte 14 Feſt, Centrifngal Cuba 14,

aſſee.
Havre, 0. Febrnar, (Telegrammvon Peimann, Ziegler u. Co) Kaffee

in NewYork ſchroß mit 1d Points Vaiſſe.
Hävre, 10. Februar. Vorm. 16 Uhr 30 Min. (Telegamm von Peimann

Ziegler u Co,) Kaffee grod average Santos per z e. März 103,25 per Mai
103, per September 203 Ruhig.

Hamburg, 10. Februar. (Rachmittags.) Good average Santos, per
Februar 84, per März 83, per Mai 83, per September 82, Feſt

Amſierdam, 10. Februar. (Telegr.). Java Kaffee good ordinary bb.
NewYork 8. Febr. (Telegramm). Kaffee (Fair-Rio) 292,. Rio Nr. 7

low ordinary per März 16,02, per Mai 16,92.
Petroleum

Berlin, 10. Februar. (Amtl) Petroleum, (Raffinirt. Standard white)
per 100 kg mit Faß in Poſten von 100 Etr. Gekündigt kg. Kündigungeépreis

M. Loco per dieſen Monat M. Durchſchnittspreis M.
Termine per Jannar- Februar bez.Stettin. 10. Fetruar Petroleum, loco 12,10

Bremen, 10. Februar. Petroleum ſchwach, loco Standard withe
6,80 bez,Sanmpurg. 10, Februar. Petroleum Feſt Standard white loco 716

Br., Gd., Per März 6,86 Br. Gd.Autwerpen, 10. Februar. (Telegramm). (Schlußbericht). Petroleum
raffinirtes, Type weiß, loco 17 bez., 278 Br. per Februar 17 Dr.per März 17 Br, per September- Dezember 18 Br., ruhig

Rew-Yort, s Februar. (Telegramm). Rafſfiniries Petrolenm 705, Abel
Teſt in Liew-Hork 7,50 Gd., do. in Philadelphia 7,50 Gd. Rohes Petroleum in
New-Porf 7,75, do. Pipe line Certiſicates per März 107, Feſter.

Spiritus.
Berlin, 10. Februar. (Amti.) Spiritus per 100 Liter à 1000, 10000

Liter Proc. nach Tralles loco mit Faß (verſieuerter). Termine Gekündigt
Liter. Kündigungspreis M., per dieſen Monat

Spiritus mit L0 M. Verbrauchesobgabe ohne Faß. Gekündigt Liter
Kündigungspreis M. Loco chne Faß 22,9--52,9 M. Loco mit Faß P.
ver dieſen Monat bez. per März- April bez., per April Mai
per Juni-9uli per Juli- Auguſt per Anguſt-SertemberSpiritus mit 70 M. BVerbraüchsabgaben Matt, Gekündigt Liter
Kündigungspreis, M. Loco ohne Faß kez. mit Faß loco M.per dieſen Monat 33,1— 33,2 bez. per Febr.-März 33,1 33,2 bez. er März- April

vez, do. per AprilWiagi 33,1— 33,4 bez. per MaiJuni 33,8— 33,b 8
bez, per Juni-Jult 34,0--24,1 bez. per AuguſtSeptember 34,6-24,9 bz. per Sep-
tember Oktober 34.6—34.5 bez,

Leipzig. 10, Fekruär, Spiritus per 10000 Literprocent, ohne Faß mit
50 M, Verb auchsabgade 50,10 M. nom, mit 70 M. do. 32, M. nom.

*Nordhauſen, 10. Februar. Branntwein 459 für 106 Kilogramm ohne
Faß ab Brennerei 61- 63 M. nach Angabe der Commifſſion der hieſigen Brannt-

weinfabrikanten
Magdeburg, 10. Februar, (Herwann Walther) Kartoffelſpiritus feſter

Loco ohne a unverſteuert bei 50 M. Verbrauch sabgabe 53 40-—658,80 M. desgl
z in erbrauchsabgabe 34, Mark Ab Speicher unter freier Vor altung
er Gebinde

Bieslau, :0. Februar. Spiritus per 100 Liter per 200 proc. excl. 50 Mar
Verbrauchsabgaben per Februar 51,30 do. do, per April-Mai 32,50 do, do
rer Aug. Sept. do. 70 M, Verbrauchsabgaben per Februar 31,70

Stettin, 10, Februar. Sprritns Matt, loco ohne Faß mit 50 Mark
Konſumſtener 52,30, wit 70 M, Konſumſieuer 32,80 per April- Mai mit 70
Mark 32,70.

ohne Faß, (50er) 53,10 do. loco ohntPoſen, 10. Februar Spiritus loco
Faß 70er 33,60, matt.

Hamburg 10. Februar. Spiritus o per Februar 223,75 Br, Pex März
21,75 Br, per April- Mai 22, Br Miai-Juni 22,26 Br.,

Dele. DOelfgaten. Fettwagren.
Berlin, 10. Februar. (Amtl.),. diüböl per 100 kg. mit Faß. Termine

höher. Gekündigt Centner Kündigungepreis Mark. Loco
mit Faß Loco ohne Faß M., per dieſen Monat 67,7--68,3. bez.per Februar-März 68,0— bz., per März April 66,6- 67 per April- Mai 66, 65,8

bez. per MaiJuni 64,2 665.
Breslau, 10 Februar. Rülöl per Februar 68, Februar- März. 68,60,

Hamburg 10. Februar. Rüvöl (unverzollt) feſt, loco 68,50 M.
Köln, 10. Febr. Rüböl loco 72, Mai. 68,80 per Oktober 59,50

Paris 10. Februar. (Telegramm). viüböl Ruhig per Februar 86 per
März 865,26, ver März-Juni 82.-. per Mai Auguſt 73,25

zeigt 10.'Februar, Rüböl per 200 g. netto ohne Faß loco 67,60 M,
z.B., n an M.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, S. Februar. Futterſtofſe. Palmkuchen, deutſche 115 -M.,

für 1090 kg. Cocosnußkuchen, dentſche, 150-156 M. für 1000 kg. PVaumwolle
ſaatkuchen 125- 126 M. für 1600 kg. Erdnußkuchen 135-- 5 M. für 1000 t je
nach Qual. Rapskuchen 135- 130 M, für 1000 kg. Leinkuchen 5260 M. ſür
1000 kg. Palmkernſchrot 110 20 M. für 1600 kg.

Hamburg, 10. Februar. Schwefelſ. Ammöniak 26- 26,20 M. für 100
Hamburg 10. Februar. Salpeter, roh. Chiti 8,20-8,25 M., roff. Chili
M. Kali-Salpeter M.HAmburg, 10. Februar. Düngſtoffe. Guano, ſlickſtoffh. 18--22 M., do,phosphorh. 62--75 10 M., ma gheshorhalt. 70-85 8,50 12 M., do,

viget 41,50--7 M. Fleiſch und Fiſchmehl 14- i M., Knochenmehle 11.50--14,00,
ark.

Magdeburg, 10. Februar. Rapskuchen 160 kg Mk.
Lerpzig, 10, Febrüar, Rapsküchen per 1060 Eg netto 16.00 15,50 M.

Hülfenfrüchte-
Berlin, 10. Februar. (Pol.-Präſ.). Erbſen, gelbe zum Kochen 20—32 M.,

Sveiſebohnen, weiße, 20— 40 M., Linſen 30-60 M. per 100 kg.
Verlin, 10. Februar (Amtl.). Mais per 1000 kg. Loco feſter. Termine

Getündigt t. Kündigungspreis M. Loco 130-137 M. nach Onaglität
ver dieſen Monat M., per März- April bez., per AprilMai 114 bez., per MaiJuni 1:4,0, bez. er Juni9uli 124,25 bez, ver Juli

Auguſt 114,6 bez, per September-Oktober
Lrbſen per 1000 g. Kochwaare 70-210 M., Futterwaare 167-164 M.

nach Qualität.
„„Wien, 10. Februar. Mais per MaiJuni 5,24 Od., 6.29 Br. per

Juli-Auguſt 5,37 Gd. 5,42 Gr.,
New-ork. 8. Februar. (Telegramm). Maie (Rew) 37.

Mehl.
Berlin. 10. Februar. Mmitl.) Roggenmehl Nr. u. per 100 kg bruttv

M., ver dieſeninkl. Sac. Still. Gekündigt Sack. Kündigungspreis
April MasMonat 23,75--,65 bez. per Februar- März 23,75 66 per

23,95,-- 75 per MaiJuni
Parrs, 10. Fekruar. Noachmittage (Schlußvericht.) Medl Ruhig per

Februar 62,40, per März 52,80 per PMiärz-9uni 53,40 ver Ma-Augußg
83,89.

New Hort, 8. Februar. (Telegramm). Wiehl 2 D. 55 C.
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 10 Februar. Weizenmehl Nr. 00 26,75- 28,25 vir. 0 28, 25
23,75 dez. Feine Marken über Notiz bezahlt Reoggenmehl Nr. 0 und
1 25,75,--23,0 M. dez. do. feine Marken Nr. 0 und 1 26, 25--23,75 M. bez,
Nr. 0 1 Wi. 6 be als Nr. 6 und 1 per 100 Br. inkl. Sack.

Berlin, 10. Februar. (Awtlich). Kartoffelmehl per 100 kg drutte inkk.,
Sack. Termine geſchäftslos. Gekündigt Sack. Kündigungeprrie
Prima-Onalität ſoco M., per dieſen Monat M, Durchſqnittépreis

M., per Februar März W. bez. eTrockene Kärteffelſtärte per 100 kg brutto inkl. Sack Termine geſchäſtslos
Gekündigt Sac. Kündigungspreis M. Prima-OQunolität 10 c

M. nach Quglität, per dieſen Moyät G. vez., Turehſchn tiseprris

M. bez., ver Februar- März M. gBerlin, 10. Februar. Weizenſtärke, kleinſtückige, 38-—39 n ne
49—41 M., halleſche und ſchleſiſche 40-- 42 M., Schab ſtärke 37-—-91 M., Malsſärke
30—3: M., Reiéſlärke (Strahlen) 45,50--47 WMi., do. (Stücken) 43-44 M. Alles
für 100 kg. ab Bahn bei Partien von mindeſtens 10,0060 kg.

Stroh. Heu.Berlin, 10. Februar. (Pol.-Präſ.) Nichtſiroh 7,8, Witt. Hen
b,60 bis 7,60 M. Per 100 kg.

Butter. Eier. Fleiſch
Berlin, 10. Februar. (Pol.-Präſ.). Rindſeiſch, v. der Kenle, 1,00- 3,50 M

Bauchfleiſch 0.90--1.50 M. Schweineffeiſch 1,20—— 1.60 M., Kalbſleiſch-.00--1.60 Ja
Hammel i 0,90 1.40 M., Butter 1.80- 2.80 M. per 1 kg. ier 60 Stück
3,00 5,60 M.

Kartoffeln.
Verlin, 10. Februar. (Pol. Präf.). Kartoffeln 3.75— 6,25 M. ver 300 r

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 10. Februar. (Telegramm). Bamnwolle. (Anfangkbericht)h

Muthuaßlicher Umſatz 7000 B. Ruhig. Tagesimport 80600 B.
Liverpool, 10. Februar. Nachmittags 12 Uhr 10 Min. Baumwolle

Frl davon für Spekulation u. Export 00 W Ruhig, Middl. amerik,
ieferung; FebruarLeipzig, 10. Februar. Notirungen von Kammzug auf Zeit. La Plata Con

tract B Februar. April M, März M. enifernte Mönate 4,80 M. Umſatz
Contract B 85(00 kg. Tendenz Rubig.

London, 10. Felrar. Wollauktion. Preiſe unverändert, lebhafte
Betheiligug.

Metalle.
Amſterdam, 10. Februar. Nachmittags. Bancazinn 56.
Frankfurt a. M., 10. Februar. Hochhaltiges Silber in Barren ver

Kilogr. 13500 Sr. 135,00 G.
Glasgow, 10. Februar. Vormittag 12 Uhr. Roheiſen. Mixed numbers

warrants 51 b 6 ä fallend.
Glasgow, 10. Februar. Nachmittags. Roheiſen. (Schluh). Mixed numbers

warrants 51 sh. 10 d.Glasgow, 16. Februar. Die Verſchiffungen betrugen in der vorigen Woche
6700 gegen 4600 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres.

Hamburg, 10. Februar. Silber in Varren für 1 üg 132,76 B., 13275 G
Rotterdann, 10. Februar. (Nachmitlag). Telegramm der Herren M. De

Lorenz u. Cie. hier.) Zinn: Banka 56,, Billilon: 25el, fl.
London, 160 Februar. Mitlag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie

hier). ChiliKupfer 48 per 3 Monat 48London, 10. Februar. Silberbarren 44 Lſtrl, Zinn 945* chrt
Kupfer 48, Lſirl., ZJint 23 ſirl., Blei engl. 13 Lſirl., ſpan. 12 i LſirQueckſilber 9 Lfirl.

London, 10. Februar. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lose u. Cie)
hier.) Zinn: Stratis 925j,, Auſlral. 92 Lſirl.

RewHort, 8. Febrüar. Zinn Stroits 20,50 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltnes
27,25 Doll.

Viehmärkte.
Steindruch, 8. Febrnar. Das Geſchäft iſt unverändert. Vorrath)

am 6. Februar 96,796 Stück. Am 7. Februar würden 793 Siück aufge
trieben, hingegen würden abgetrieben 1480 Stück. Es verblieb L am 7Februar ein Stand von 95,799 Stück Vorſtenvieh. Wir notiren: ungariſche
alte ſchwere Waare von 43-—44 Kr., junge ungar. ſchwere von 46-47 Kr., mittle
von 45— 46 Kr., leichte von 44— 45, Kr., Bauernwagre, ſchwere von 43-44 mitt
von 44—46 Kr., leichte von 4244 Kr., Rumäniſche Bakonier, ſchwere
mittelſchwere leichte Serblſche ſchwere von 42--43 Kr. mittelſchwere von
42 43 Kr. leichte von 41--42 Kr.

Berlin, 7. Februar. (Telegramm.) Städtiſcher Centralviehhof. Geſtern u. heute
ſtanden am kleinen Markte r Verkauf: 408 Rinder, 16602 Schweine, 955 Kälber w.
273 Hammel. Rinder wurden ca. 200 Stück zu vorigen Montagspreiſen verkauft
Schweine wurden geräumt: J. Waare fehlte M. II. u. III. 57--62 M.die 100 Pfd. mit 200 Tara. Bakonier blieben ohne Umſatz. Kälberhandel
an I. 589-63 M, II. 49-—67 Pf. das Pfund Fleiſchgewicht. Hammel ohne
Umſatz.

Leipziger Centrak-Schlachtviehmarkt, 10. Februar. Auſtrieb: 139 Ochfen, 72 Kühs
14 Kalben, 36 Bullen, (Geſchäftsg. mittelm.) 207 Kälber, (Geſchäftsg. lebhaft.
279 Schafvieh, (Geſchäſtsg. gut. 686 Schweine davon 686 Landſchweine und
Bakonier (Bei 20 kg Tara). (Geſchäftsg. Gut.) Preiſe p. 100 Pfd. für Ochſen
Qual. M. Lebendgewicht, 64 M. Schlachtgewicht, 2. Qual. M. e
58 W. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht 64 M. algtgewigt, ühe t
Qual. M. Lebendgewicht 60 M. Schlachtgewicht, 2 Qual. Lebend-gewicht 56 M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht. 50 M Schlachtgewicht
Kalben 4. Qual. M. Lebendgewicht Schlachtgewicht, 2. Qual M. Lebend

W M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht 52 M. Schlachtgewichte
ullen 1. Qual. M. Lebendgewicht 60 Schiachtgewicht, 2. QuakM. Lebendgewicht 56 M. Schlachtgewicht, Qual. i. Lebendgewicht 50

M. Schlachtgewicht. Kälber 1. Qual. 44 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewiche
2. Qual: 40 M. Lebendgew. M. Schlachtgewicht, 3. Qual. 36 M. Lebendgewicht

M. Schlachtgewicht. Schaſvieh 1. Qual. 32 M. Lebendgewicht M. S
gewicht, 2. Qual. 29 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht, 3. Qual. 27 M
Febendgew. M. Schlachtgewicht. Landſchweine 1. Qual. 66 M. Lebendgew.
M. Schlachtgewicht, 2. Qual. 64 M. Lebendgew. M. Schlachtgew., 3. Quaf
60 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht. Bakonier J. Qual. M. Lebend-
gewicht M. Schlächtgewicht, 2. Qual. M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht

M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht. 1733 Stück Schlachtvieh. Anmerkungza
Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.
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Zf. Umrechnungs-Conrſe:Eiſenbahn-Stamm- und Stamm ä i rivr.“ObliBerliner Börse vom 10. Febr. e ten ehe e re h s e ſn, 9 Fl. öſerr, 2 Mt. 100 Fl. holländ, m 170
Dividende 1889, Böhm. Nordbahr 7 101,600 do. 313 100 ler S 41 inbePrenßiſche und deutſche Fonds. AachenWiaſtricht z Duke n d e ort Leiter e Brrr ſer-ar u eheDeutſche Reichs Anleihe 4 1107. 600 Dur Bodenbach S 219,50 do. do. III, Gold 56 Meining. Loofe 5 27 Fres. Lſtr.do. do. 31 103, 00d Galiz. Carl-Ludwigsbahn 851 Dux-Prag, Gold 6 108,60 G Preuß. Vodener, rickz. o s 112 10bz O WechſelPreuß. conſol, SigatsNulelhe 4 106.60 Gotthardbahn 258 Galiz. Carl-Ludwigsb. gar. 45 86, 30 do. lGo 5 io7, o gdo. do. 35 102, 900 Mainz-Lndwigeéhaſen 124, 30b G KaſchanOderberg b do. v n. vr, de l lt07 000 31Greuß. Staats, An v. 1808 4 102, 30 Marienburg-Mlawta do. do. Dold 4 258 do. 115 e 25 Amſterdam 100 Fr. s T. o8, sodo. von 1860, 52, 63, 62 4 do. do. St. Pr. 114, bob, O Oeſterr. Franz Staatsb. alle 3 82. 520dz do. „„„100 4 101. 400 do. 100 Fl. 2 M. 2 i 168, 29 bdo. StaateSch.Sch. 3 100,40G Mecklend Friedr. Franzb. 168, et do. do. von 18741 3 60, 10 b Breuß. Centralbodener.Pk., London 1 Lſir. 8 T. 6 120, 175do. rämien-dinleihe 31 158, 30 Oeſterreich. Nordweſlbahn 85, 10 B do. do. Erg. Netz 3 459 rüdz. (10 s o. 1 Lür. 3 M. 6 20, 27 dBerliner 6 119, 106 do. B. (Elbethal) oo0, ob G Oeſterreich. Rordweſlbahn b 92,30bz B do. le Kiel Parie 100 Fres. s T. 3 61 00dzdo. e 112.700 Oeſlerrelchiſche Staalsbahn 94, 25 do. do. Lnu. B. s do. 100 i 98, so do. 100 Fres. 2 M. 3 80 70vdo. 4 107 80 G do. r i 88, 905 do. do. Gold 6 107 90 do. 100 4 102, 106 Petersburg 100 S.-R. 3 W. 61/9 221, 809zKur und Reumärtiſche i Oſt preußiſche Südbahn d v Oeſterreich. Südbahn 8 164,30bz G Preuß. Hyp. B. 120 i do. 100 S. R. 3 M. 651/2 2260, 00 do. neue zig 101, 50 do do. St Pr. 116. 8061 do. do. s 103, 50 do. 1i0 Fs i do Wien Oeſt. W. 100 Fl. s T 42 172, 4Landſch. Central 4 Aulſ. gar. e Reichenberg-Pardub., Gold 5 do. 100 4 (i0i o do. do. 100 Fl. 2 M. 41/2 171, 40 bdo. do. 31160,70 b do. Südweſtbahn gar. 13, 90 Ungar. Nordöſtbahn gar. 6 86,60 G do. i06 i 95, 600e do. do. z (91 fodz Saalbahn 850, 00 d G do. do. old 6 102, 90bz Süddentſche Bodencr. 4 106 20 d O Gold Silbe d e iergelddo. St Pr. l 114, 256 G 9 v J r un II erge 3Oſiprenßiſche 100, 606 V do. Oſibahn 1. Em. s C iPommerſche a 100, 80 Waren gener e Dolord ours in Marb. 0do. eimar-Gera 36, 40 Charkow-Azow gar. Dollar per St. 1868 Poſenſche, neue 101,80 do. do. St. Pr. 99, 100 Sie Ru Saale gar. s0, 00 d G Induſtrielle Geſellſchaften. Ducaten v e. 17 7
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